
Meldorf

Grube als Wärmespeicher

[01.02.2022] Die Stadt Meldorf setzt bei ihrem Weg zu mehr Nachhaltigkeit auf
die Wärmewende. In der schleswig-holsteinischen Kommune entsteht ein
Wärmenetz mit dem deutschlandweit ersten Erdbeckenwärmespeicher.
Unterstützt wird Meldorf bei diesem Projekt von Ramboll.

Mehr als die Hälfte des Energieverbrauchs in Deutschland geht auf das Heizen von Gebäuden und die

Wärmeversorgung der Wirtschaft zurück. Kommunen, die einen Beitrag zum Klimaschutz leisten und

Emissionen einsparen möchten, sollten Fernwärme in ihre Energiestrategie integrieren. Wie dies

erfolgreich umgesetzt wird, zeigt Meldorf in Schleswig-Holstein: Dort entstehen derzeit mithilfe des

dänischen Beratungsunternehmens Ramboll ein Wärmenetz sowie Deutschlands erster

Erdbeckenwärmespeicher.

„Das Ziel ist klar: Mit dem Projekt wollen wir unseren Beitrag zur Energiewende leisten. Es ist bekannt,

dass ein Großteil der in Deutschland benötigten Energie für die Wärmeversorgung aufgewendet wird. Die

ohnehin anfallende Wärme zu nutzen, erscheint mir vor diesem Hintergrund nur logisch“, sagt Rolf

Claußen, Geschäftsführer der WIMeG Wärme Infrastruktur Meldorf, und ergänzt: „Künftig werden dann in

Meldorf über 50 Gebäude mit klimafreundlicher Fernwärme versorgt. Darunter auch öffentliche

Liegenschaften wie Schulen, das Schwimmbad, Sporthallen und das Landesmuseum.“

Abwärme aus Druckerei

In Meldorf entsteht in einer Druckerei industrielle Abwärme. Die Abwärme der Druckmaschinen wird in

Zukunft entweder direkt in das Wärmenetz eingespeist oder bei einem Überangebot in den

Wärmespeicher geleitet. Als Speichermedium wird Wasser verwendet, wie auch im Wärmenetz selbst.

Das Wärmenetz funktioniert, indem die Wärme zum Aufheizen von Wasser genutzt wird. Dieses wird dann

über Rohre direkt in die Gebäude geleitet und als Heizenergie oder Heißwasser eingesetzt. Zusätzlicher

Bedarf kann über eine Biogas-Blockheizkraftwerk-Anlage abgedeckt werden, die erneuerbare Energie

erzeugt. In einer späteren Phase soll zudem das Wärmeangebot durch den Betrieb von

Solarthermieanlagen erweitert werden.

In dem rund 45.000 Kubikmeter großen Wärmespeicher in Meldorf wird ab 2022 die im Sommer anfallende

Wärme zwischengespeichert. Steigt der Wärmebedarf im Winter, kann sie verfügbar gemacht werden. Der

Wärmespeicher nimmt in der Energiestrategie für Meldorf eine wichtige Rolle ein: „Der Speicher ermöglicht

eine Verlagerung der Verfügbarkeit von Wärmeenergie in die kalten Jahreszeiten. So können wir

überschüssige Energie im Kreislauf halten und reduzieren Emissionen. Denn durch die Speicherung muss

weniger Wärme auf Basis fossiler Brennstoffe erzeugt werden“, erklärt Stefan Maretzki, Projektleiter beim

Unternehmen Ramboll.

Größter Wärmespeicher der Welt

Ramboll betreut den Aus- und Neubau des Wärmenetzes und den Bau des saisonalen Speichers. Die

ursprünglich aus Dänemark stammende Firma hat mittlerweile fast 800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in

Deutschland und war maßgeblich an der Entwicklung von Erdbeckenwärmespeichern beteiligt. Seit der

ersten Anlage dieser Art im Jahr 2010 hat Ramboll den bislang größten Wärmespeicher der Welt im

dänischen Vojens entworfen sowie eines der größten Wärmesysteme weltweit in Kopenhagen geplant,



welches eine Million Bürger mit Wärme versorgt.

„Mit Ramboll haben wir einen verlässlichen Partner in unserer Innovationspartnerschaft

Erdbeckenwärmespeicher, die das Vorhaben umsetzen wird. Ramboll hat durch die Erfahrung in ähnlichen

Projekten ein Alleinstellungsmerkmal und kann uns kompetent in allen Leistungsphasen unterstützen“,

sagt Peter Bielenberg von der EnergieManufaktur Nord Partnerschaftsgesellschaft (EMN). Bielenberg hat

die Wärmewende in Meldorf angestoßen und ist maßgeblich an der Entwicklung der Projektidee beteiligt.

Baustoff Boden

Für den Bau des Speichers wurde eine bislang landwirtschaftlich genutzte Fläche umgewidmet. Druckerei,

Speicher und Biogasanlage liegen in direkter Nachbarschaft zueinander, was einen effizienten Betrieb der

Gesamtanlage ermöglicht. Der Wärmespeicher wird durch die Herstellung einer großen geböschten

Baugrube realisiert. Der wesentliche Baustoff ist der Boden, der bereits vor Ort vorhanden ist. Der Einsatz

emissionsintensiver Baustoffe wird somit auf ein Minimum reduziert. Das entstandene Erdbecken wird

durch langlebige und temperaturresistente Dichtungsbahnen ausgekleidet, damit das Speicherwasser

nicht versickern kann. Nach oben hin wird der Speicher mit einer Schwimmabdeckung (Floating Cover)

versehen, die sowohl eine Schutz- als auch eine Dämmwirkung hat.

„Die Planung des Floating Covers stellt wohl die größte technische Herausforderung beim Bau des

Speichers dar, da sie mehrere Aufgaben gleichzeitig zu erfüllen hat“, sagt Stefan Maretzki. Auch Stark­

regenereignisse, die aufgrund des Klimawandels häufiger werden könnten, müssen in den Planungen

berücksichtigt werden – immerhin nimmt die Schwimmabdeckung eine Fläche von fast einem Hektar ein.

Vernetztes Planen

Rambolls Ingenieure bearbeiten sämtliche für die Umsetzung relevanten Themen. Sie setzen bei der

Verwirklichung auf vernetztes Planen. Denn der zeitliche Rahmen für das vom Projektträger Jülich (PtJ)

geförderte Projekt ist eng. „Durch die Zeitvorgabe ist eine hochgradig effiziente und zielstrebige Planung

umso wichtiger. Wir nehmen also eine moderierende und koordinierende Rolle zwischen allen

Projektpartnern ein. Denn nur wenn alle relevanten Akteure frühzeitig ins Boot geholt werden, kann ein

solch ambitioniertes Projekt in so kurzer Zeit umgesetzt werden“, erklärt Maretzki.

Er ist überzeugt, dass Behörden, Träger öffentlicher Belange, Lieferanten, Baufirmen und weitere Akteure

in den aktiven Austausch einbezogen werden müssen: „Wir agieren auf Augenhöhe und erarbeiten Hand

in Hand die optimale Lösung. Das geht nur mit den richtigen Strukturen. Kommunen müssen weg vom

Silo-Denken. Projektabläufe stocken dann, wenn es den Projektleitern nicht gelingt, Brücken zwischen den

unterschiedlichen Verantwortlichen zu schlagen und so reibungslose Abläufe zu ermöglichen.“ In Meldorf

wurde eigens eine Innovationspartnerschaft nach §19 der Vergabeverordnung ins Leben gerufen. Das

erleichtert den Wissenstransfer zwischen den unterschiedlichen Beteiligten enorm. Außerdem sorgen klare

Projektphasen und sinnvoll abgestimmte Arbeitspakete dafür, dass Meldorfs Wärmewende ein Erfolg wird.

Klimaschonende Kommunen

Kommunen sind für den Schutz unseres Klimas zentral, die Anreize dafür müssen aber auf Landes- und

Bundesebene gegeben werden. Denn die Wärmewende ist für den Erfolg der Energiewende unabdingbar.

Das Wärmenetz sorgt bei der richtigen Ausgestaltung für eine klimaverträgliche Versorgung von

Wohnhäusern, Schulen und Kindergärten, Gewerbeimmobilien und der Industrie. Zentrale Ansätze sind

die Speisung aus industrieller Abwärme und erneuerbaren Energien. „Fernwärme ist für Deutschland so

interessant, weil sie sich perfekt in das System der erneuerbaren Energien einfügt“, sagt Maretzki und

ergänzt: „In Meldorf zeigt sich, dass Kommunen mit den richtigen Anreizen und Förderprogrammen



innovative Projekte zum Erfolg führen können. Hier entsteht derzeit ein Projekt, das Vorbildcharakter für

Städte und Gemeinden in ganz Deutschland haben kann.“
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Dieser Beitrag ist in der Ausgabe Januar/Februar 2022 von stadt+werk erschienen. Hier können Sie ein

Exemplar bestellen oder die Zeitschrift abonnieren.
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